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An unfere Leser!
Die wirtschaftliche Notlage des Zeitungsgewerbes hat

mit dem Andauern des Krieges fortgesetzt verschärft,
wesentlich verminderten Einnahmen steht ein fort-

ihrendes Anwachsen sämtlicher Ausgaben gegenüber, her-
berufen durch die unausgesetzte Verteuerung aller Her-

ellungskosten. Steigen der Materialienpreise , der Löhne
ro, Aus diesem Grund sind wir genötigt , den Bezugs-

d. Js.? 21n^ eis für die Schiersteiner Zeitung vom 1. Juli
er An sin,
q • i x, &um
erin üt 0 Pfennig für den Monat zu erhöhen
n unsernnd geben uns der Hoffnung bin, daß diese
h!ck sow lolwendigkeit als eine unabweisbare Kriegsmaßnahme
das Vkl«n unseren Lesern mit Verständnis beurteilt wird.
betätige»

löst übe»
gallig in Zlhiki-kimr Zeit« -.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Verordnung betr . Abgabe von Eiern von Hühnern

>d Enten tritt mit dem 25 . d. Mts . in Kraft.
Zu Eiem -Aufkäufem sind ernannt:

1. für den 1. Bezirk umfassend den oberen Ortsteil
einschl. Wilhelmstr . der Invalide Jakob Weiß

2. für den 2. Bezirk umfassend den unteren Orsteil
* der Küster Wilh . Lehr.

Abzuliefern sind wöchentlich pro Legehuhn und
2 Stück, bezahlt wird für jedes Ei 25 Pfg.

Ausdrücklich wird darauf hingewiesen , daß der Verkauf
m Eiern an andere Personen als an die genannten
"istäufer bei Strafe verboten ist.

Die Gemeindesteuerltste für das Sleuerjahr 1917
vom 25 . Juni ds . 3s . ad bis einschließlich 9 . Juli

m Einsicht im Zimmer 6 des Rathauses offen.
Gegen die Veranlagung steht dm Steuerpflichtigen

binnen einer Ausschlußsrtst von vier Wochen nach Ablauf
der Auslegungssrist die Berufung an die Veranlagungs-
liMmtsston zu.

Sch rer st ein,  den 21 . Juni 1917.
Der Bürgermeister : Schmidt.
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Aufforderung.
Bei der auf Grund der Anordnung des Kriegser-

nährungsamies vom 28 . März d. Jrs . zum 15 . April d.
Jrs. staltgefundenen Gerreidenachschauwurde den landwirl
Ichaftlichen Betrieben auf Antrag von den einzelnen Kom¬
missionen Brot - und Futtergelreide zu Frühjahrssaalzwecken
und auch zur Nachsaat infolge der Auswinterung über-
lassen. Es hat sich nunmehr in mehreren Fällen ergeben,
daß viele Landwirte das Saalgelreide entweder nicht ganz
in der belassenen Höhe, oder in vielen Fällen überhaupt
nicht gebraucht haben. Trotzdem sind von ihnen bis heute
die restierenden Getreidebestände an den Kommunalverband
weder abgegeben noch angezeigt worden. Da nun der er-
übeigle Hafer zur Heeresverpflegung und das erübrigte
Brotgetrelde einschließlich des Sommersaatgelreides zur
Brotversorgung und Durchhaltung bis zur neuen Ernte
unbedingt benötigt werden, mache ich alle diejenigen Land¬
wirte, die von der Angelegenheit betroffen werden, auf die
Bestimmungen in der Bundesraisverordnung vom 29 . Juni
1916 tz 6a unter C Ziffer 5a aufmerksam- Hiernach werben
Saatgut und Saalgeirerde in allen Fällen erst mit der
Verwendung von der Beschlagnahme frei . Außerdem weise
ich darauf hin, daß die Verwendung des dem Landwirl
belassenen Saatgutes oder Saatgelreides zu anderen Zwei¬
ten ohne Genehmigung des Kommunalverbandes unzulässig
und strafbar ist. Für Zuwiderhandlung sind hohe Strafen
ungesetzt. Auf Grund der angezogenen Bestimmungen
fordere ich hiermit alle beteiligten Landwirte auf, ihre
Bsinschaflsverhältnisse in vorstehendem Sinne zu prüfen
und etwa noch zur Abgabe rückständiges Brot - und Funer-
fWteibe sofort , spätestens aber bis zum 20 . Juni 1917 bei
**iit oder dem Gemeindevorstand mündlich oder schriftlich
unzumelden. Lom 21 . d. Mls - ab wird der KreiSrevisions-
bearni- eine rückgreifende Nachprüfung iu der Getreidever-
Sendung beginnen und zugleich auch die vorstehende Saal-
^Megenheit eingehend prüfen- Entschuldigungen über Ver-
Mwmffe her Anmeldung haben bei dieser Prüfung der

Samstag, de» 23. Juni 1917.
Berücksichtigung mehr zu erwarten, sondern die Verhältnisse
werden dazu zwingen, gegen jede sich ergebende Zuwider¬
handlung Anzeige bei dem Herrn Ersten Staatsanwalt zu
erstatten . Nur genaue Befolgung und Einhaltungdes an¬
gesetzten Termins wird vor Bestrafung schützen.

Wiesbaden , den 9 . Juni 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses,
von Heimburg.

Me grabe BersMmgeil wchw
fereA-Vaote.

B erlin,  23 . Juli . (WTB . Amtlich.) Durch die
Tätigkeit unserer U-Boote wurden neuerdings in den nörd¬
lichen Sperrgebieten 21000 Bruttoregistertonnen versenkt.
Unter den vernichteten Schiffen befinden sich u. a. der
englische bewaffnete Dampfer „Enidwen " (3594 Br .-R .-T .),
ein großer bewaffneter unbekannter englischer Dampfer und
der italienische Schuner „Luisa" . Von den anderen ver-
sentten Schiffen hatte eins 2000 Tonnen Getreide und
zwei weitere Holz geladen . Die Ladung der übrigen
Schiffe konnte nicht festzgestellt werden.

2m Mittelmeer wurden von unseren Unterseebooten
neuerdings wieder Dampfer und Segler von insgesamt
40177 Bruttoregistertonnen versenkt. Unter diesen befanden
sich der englische Truppenttansporter „Cameronian " (5861
Br .-R .-T .) , der französische Truppentransporter „ Harne"
(4163 Br .-R .-T .), die bewaffneten englischen Dampfer
„Jslandmore " (3046 Br .-R .-T .) mit 5400 Tonnen Kohlen
und „Benha " (1878 Br .-R .-T.) mit 1700 Tonnen Johannis-
brot , femer zwei unbekannte bewaffnete englische Dampfer
von je 5000 Bruttoregistettonnen . Mit den Schiffen
wurden Ladungen vernichtet, die in erster Linie aus
Kohlen , Getreide , Oel , Wein und Phosphat bestanden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die Schweiz in ernster Laae.
Deutsches Wappenschild zertrümmert.

Als in der Schweiz der Versuch des Bundesrats-
mitgliedes Hoffmann , unter Vermittlung des sozia¬
listischen Nationalrats -Abgevrdneten Robert Grimm
einen russisch -deutschen Frieden zustande zu bringen,
in dem üblichen verlogenen Aufguß in der Schweiz
verbreitet wurde , gab es schwerste Ausschreitungen des
deutschfeindlichen Teiles der Bevölkerung in der völlig
französierten Stadt Genf . Dort berief die deutsch¬
feindliche Partei für abends 8 Uhr eine Protestver-
sammlung ein . Um 9 Uhr waren etwa 7000 Men¬
schen. Kopf an Kopf , auf dem im Zentrum der Stadt
gelegenen Place du Molard . Man redete von der Bar¬
barei und von der Vernichtung Deutschlands . Die
aufgeregte Menge begann die Redner mit Schmäh-
cufen auf den General Wille zu unterbrechen . Man
hörte Rufe:

„A bas les boches! Mort aux boches !“
Die Erregung stieß auf den Höhevunkt , als der Groß¬
rat de Rabour von den deutschen Spionen
sprach , die in den Genfer Stotels wimmelten . Einen
deutschen Baron nannte er als den Hauptagenten
Deutschlands und bezeichnete das Hotel Beau Ri-
oage als dessen Wohnung . Von neuem begann die
Menge zu pfeifen und zu schreien: Kort aux boches!
Kaum war die Versammlung zu Ende , als sich die
Menge , voran einige Burschen , über die große See¬
brücke auf das Hotel Beau Rivage  zu wälzte,
bas von de Rabour in seiner Rede genannt worden
wor . Vor dem Kaffee de la Couronne machten
Die Demonstranten auf ihrem Wege Halt . Die Kapelle,
die auf der Terrasse spielte , begann die Marseillaise
zu intonieren , in die die riesige Menge im Chor êin-

25. Jahrgalli
Fremdenbuch, daß der gesuchte deutsche Baron Genf
schon längst verlassen hätte. Das beruhigte die
Menge nicht . Plötzlich erschienen aber auf dem Bal-
ton zum Kai hinaus einige Damen , entfalteten und
jchwenkten eine englische und eine amerikanisch«
Flagge . Jubclgeschrei begrüßte die Fahnen . Die Mar¬
seillaise begann von neuem.

Auf einmal setzten sich einige hundert Jüng¬
linge in Galopp und stürzten den Kai entlang zur
Aue des Buet

zum deutschen Konsulat,
das weit draußen am Seeufer liegt . Man umstellte
das Konsulatsgebäude . Ein ohrenbetäubender Lärm
beginnt . Pfeifen , Johlen , unentwirrbares Geschrei:
,.A bas les boches, wort aux boches!“ Steine fliegen
gegen die Läden der Konsulatsräume . die im erste»
Stock liegen , und plötzlich klettert ein Bursche di«
Ballustrade hinauf und reißt unter dem Jubel der
Menge am kaiserlichen Wappenschild , das aber a»
starken Gedrähten gehalten wird und nur halb herun»
terfällt . Eine halbe Stunde tobt der Lärm . Bo»
neuem beginnt die Marseillaise und Schmährufe,
Steine klatschen ohne Unterlaß gegen die Läden und
durch die Fenster in die KonsulatsbureauS . Da«
herabhäugende deutsche

Wappenschild ist das Ziel
deS Bombardements . Die wenigen Polizisten sind
machtlos . Noch einmal wird der Versuch gemacht , daS
Schild herunterzuzerren . Kurz vor 10 Uhr holt die
Polizei das Schild herunter und bringt es im Auto¬
mobil auf das Polizeikommissariat . Die Menge sucht
das Wappen den Händen der Polizisten zu entreißen
und bekommt den Rahmen des Schildes in die Hände.
Der Rahmen wird über die Straße getragen und in
den See geworfen.

Zugleich erfolgten Ausschreitungen ähnlicher Art
gegen das k. u . k. sowie das bulgarische Konsulat . '

Tie Regierung in schwerster Rot.
Das kaiserliche Wappenschild ist am Donnerstag

von der Polizei wieder am deutschen KonsulatSge»
bäude aufgehängt worden . Der Bundesrat ließ sich'
tm Laufe des Vormittags telegraphisch Bericht erstatten.

Der ganzen Welt
droht Hungersnot«

r Sogar die Natur protestiert gege« de« Krieg.
Die nüchternsten Beobachter des Krieges sitzen in

Amerika . Es liegt ziemlich weit ab vom Schüsse , die
einzelnen Erscheinungen kommen dort schon unter
weiterem Gesichtswinkel zur Geltung , und die Matz?
stäbe sind dort auch schon verläßlicher . David H.
Houston , „Sekretär des Ackerbaudepartements und Sta¬
tistiker ", schreibt in dem amerikanischen Finanzblatt
„Chronicle " : j

„Die ganze
Welt steht am Vorabend wirtschaftlicher Erschöpfung.
Die Finanzkraft der Kriegführenden mag noch nicht
ganz geschwunden sein , aber sie zerbröckelt schnell.
Darüber soll sich niemand täuschen. Wir Amerika¬
ner werfen jetzt unsere Mittel in die Wagschale , aber

' ' ‘ fe!" . . "o groß dieselben sind , sie sind doch nur ein Tropfen
asser , wenn man den Blick auf die angerichteten

hee 1 ' “■Verheerungen richtet , an deren Wiederherstellung
selbst übernatürliche Mächte zögernd treten würden.
Die Welt ist , um es zu wiederholen , am Vorabend'
einer wirtschaftlichen Erschöpfung , die man von einer
finanziellen Erschöpfung wolft unterscheiden mutz. In
dieser Hinsii " ..öiefer Hinsicht bedeutet der Eintritt der Vereinigten
Staaten in den Weltkrieg nichts Gutes , obgleich nie¬

siel . Die Türen wurden rasch geschlossen, alle Lich¬
ter ausgelöscht . Ein Trupp junger Burschen begann
zu pfeifen und im Takt zu wiederholen : klspioo,
-Spion, espion, sspion ! Neue Tausende stießen hinzu,
her Besitzer des Hotels empfing eine Abord-
iuna der Demonstranten und bewies »us dem

mand sagen kann , welche Gruppe der Kriegführen»
~ - - - • ■ - ■ - ~ lchen “den davon Gewinn haben wird . Die ersten Zeichen dev

wirtschaftlichen Erschöpfung ttaten im vergangenem
Herbst auf und sind seitdem

von Tag zu Tag besorgniserregender j
geworden . Die " . .""runa de .̂ Preise und die Knapp¬
heit der Lebensmittel sind Anzeichen Wirtschaftlichei
»Erschöpfung . Der ganzen Welt droht Hungers¬
not.  Das erklärt sich zum Teil dadurch, daß seit
drei Jahren Millionen von Menschen der Produktion
entzogen sind . Sie haben dabei mehr als gewöhnlich
verbraucht . Felder wurden nicht bebaut , und Ernten
sind ausgeblieben . Es trat unvermeidlich eine Knapp¬
heit an Nahrungsmitteln ein . An die Stelle der Män¬
ner sind die Frauen getreten , jedoch nicht, um Lebens¬
mittel zu erzeugen , sondern um Munition und Ge¬
schütze zu verfertigen. , Auch dis Hgjur bat Jt&

_ — .



tmtrt günlfrg erwiesen , als woMe sie gegen Vas
Schauspiel der Menschen Protestieren . Die argentinische
Republik , aus welche die Welt betreffs großer Men¬
gen Getreide zählt , hat die Ausfuhr von Getreide
und Wehl verboten . Die Lage ist dort dieselbe wie
in den Vereinigten Staaten , um dem unersättlichen
Verlangen
Europas , dessen blutgetränkter Boden nichts erzeugte,

entgegenzukommen , haben diese Ländw alle ihre Vor¬
räte zu hohen Preisen hergegeben . Jetzt , wo die
Ernte von Heuschrecken zerstört ist, stehen sie vor der
Möglichkeit , nicht genug Getreide für ihre eigenen
Einwohner zu haben . Jetzt wollen die Bereinig¬
ten Staaten Krieg führen . Um ein Heer zu schaffen,
müssen sie der Produktion Millionen von Männern,
die bei der Arbeit fehlen werden , entziehen . Wenn wir
eine gute Ernte  bekommen , wird es an Arbei¬
tern  fehlen , um sie einzubringen , denn diese Ar¬
beiter sind dann mit anderen Arbeiten beschäftigt,
die höhere Löhne , wie sie die Landwirtschaft niemals
zahlen kann , einbringen . Es ist' ganz unmöglich,
nach einem Jahre bei uns das

Brotkartenshstem der unglücklichen Europäer
einzuführen . Wir wiederholen , daß die Welt von
wirtschaftlicher Erschöpfung und Hungersnot bedroht
ist. Die russische Revolution ist mehr ein Protest
gegen die Hungersnot als gegen Zarismus und Auto¬
kratie . Ein Mensch, der am Verhungern ist , küm¬
mert sich nicht um die Stärke seiner Regierung und
achtet sie nicht.

Angesichts der Gefahr der wirtschaftlichen Er¬
schöpfung , welche der ganzen Welt droht , ist es
schwer zu glauben , daß der Krieg noch lange dauern
wird . Deshalb mag der Eintritt der Vereinigten
Staaten in den Krieg , indem er die Bedingungen,
welche zur wirtschaftlichen Erschöpfung führen , ver¬
stärkt , die Abkürzung der Dauer des Krieges zur
Folge haben . Was die Frage angeht , ob unsere Teil¬
nahme am Krieg unseren Freunden zum Vorteil ge¬
reichen oder ob sie,  im Gegenteil , ihnen den
Hals zuschnüren  wird , — darauf kann nur die
Zukunft antworten ."

Die englischen Menscherch^
Verkaufte Portugiesen.

In der Gegend von Neude Chapelle und la
Bassee haben wir die ersten Portugiesen zu Gefan¬
genen gemacht. Das Schicksal dieser Vasallen Englands
ist fast noch tragischer , als das der farbigen Hilfsvöl¬
ker. Was mit diesen Portugiesen , die angeblich für die
Rechte, Freiheit und Menschlichkeit kämpfen , geschehen
ist, ist glatter Menschenhandel . Die bisher gemachten
Gefangenen sind Landarbeiter aus dem Norden Portu¬
gals . Sie sind zu einem großen Teil Analphabeten und
machen einen stumpfen , unglücklichen Eindruck . Sie
erzählten , daß sie verladen wurden wie Tiere . Eine
große Anzahl der portugiesischen aktiven Offiziere meu¬
terten beim Abtransport . Sie wurden gefangen gesetzt
und der Bestand an Offizieren durch Beförderung von
Unteroffizieren wieder ergänzt . Unter ihnen allen
ist nicht einer , der sich nicht klar darüber wäre , daß
sie verkauft sind und für die Sache Englands fechten
müssen. Die Gefangenen erzählten , daß man die Lissa-
boner Truppen bisher in Portugal gelassen habe,
da man fürchtete , daß sie sich gegen den Abtransport
energischer auflehnen würden.

Ein Berichterstatter weiß über ein Zusammen¬
treffen mit gefangenen Portugiesen noch interessante
Einzelheiten zu erzählen:

Einen Unteroffizier und zwölf Mann traf ich in
den beiden sauber und luftig gehaltenen Stuben an.
Kleine Gestalten und meist gutmütige , harmlos -heitere
Gesichter. Sie zählen alle zur aktiven Truppe und
stehen im Alter von 20 bis 24 Jahren.

Bei ihrer Verschiffung im November vorigen Jah¬
res waren 10 000 Mann zum Abtransport versammelt,
als sich die Offiziere mehrerer Regimenter unter der
Führung des Hauptmanns Machado Chanto zunr Pro¬
test und zur Revolte vereinigten . Mit Mühe gelang es
der Regierung , des Aufstandes Herr zu werden ; Haupt¬
mann Chanto wurde nach Angola verbannt , zahlreiche
Offiziere gefangen gesetzt, die gesamte Truvvo aber
'■ mmmmmmmmmmm mmm mmmmmmmmmmrn

Der Zliegerkurier fces Kaisers.
Roman aus dem großen K leg

von Kurt Malul  l.
! lö ) (Nachdruck verboten)

„Ich zitterte um Euch beide. — Noch im letzten
Augenblick konnte etwas Unvorhergesehenes eintre-
ten ."

. „Das war hier ganz ausgeschlossen. Doch nun hilf
mrr . daß ich so schnell wie möglich die Uniform ab¬
lege und dann mit dir mit dem Frühzug Wien ver¬
lasse. Wir sind in Prag sicherer als hier ."

Gegen Morgen traten die beiden , anscheinend ein
junges Ehepaar , zu dem Hausmeister , übergaben ihm
dre Schlüssel der Wohnung und sagten , daß sie auf
erne Woche nach Budapest reisen würden . Er möge da¬
für sorge tragen , daß in der Wohnung nichts geschehe.

Das war das Lebte , was der Hausbesorger von
den vornehmen Herrschaften im ersten Stock die ihn
stets mit fürstlichen Trinkgeldern bedacht, noch im
Leben zu hören bekam.

Stephan Andraski aber war nun schon seit Stun¬
den unterwegs und freute sich, als die Sonne mit ro¬
ten . goldsprühenden Farben das Dnnstmeer , über dem
er in 2000 Meter Höhe flog , auflenchten ließ.

Das war für ihn immer bei allen Flügen der er¬
hebendste Augenblick des Tages , dieses wundervolle,
von den Menschen auf der Erde nicht gekannte Schau¬
spiel der ausgehenden Sonne.

Da konnte er selbst den unter ihm tobenden Krieg
vergessen und besaß das Gefühl ., als hülle ihn die
Ewigkeit mit unvergänglichen , wund - > Wün¬
schen ein.

In der Höhe, in der er fuhr , war der Südwest
Nicht so stark zu spüren . Nur jetzt gegen Morgen ka¬
men , durch das Licht veranlaßt , starke , unkontrollier¬
bare Luftwirbel . die den Apparat von der Seite zu

! sauen drohten und denen er all seine Geistcsgcgen-
^wart und Kraft ".nigegeiuteUen mußte.

als nicht kampfbereit nach' Tancos bei Nftabon zurück¬
gebracht und dort strafweise kurz gehalten . Der gefan¬
gene Nnteroffizier gibt an , daß allein aus seinem Re- '
gimente damals vor der geplanten Einschiffung in
Corona 35 Offiziere in Haft genommen wurden.

Widerwillig wie die Offiziere gingen auch die
Mannschaften nach Frankreich . Sie sind ohne jede
Kriegsbegeisterung mit Widerstreben Soldaten . Daß sie
gegen Deutschland verwendet werden sollten , hatten sie
übrigens erst auf französischem Boden klar erfahren.
Irgendwelche bestimmte Vorstellungen über die Zu¬
sammenhänge Portugals mit dem Kriege haben sie
nicht , sie erklärten , sie hätten eben so viel Schulden
bei England , daß man im Lande tun müsse, was
England wolle.

Die Verständigung zwischen ihnen und den Eng¬
ländern . in deren Frontbereich alle Portugiesen ein¬
gesetzt sind , ist , wie sie angeben , sehr schwierig. Sie
wird durch eine Anzahl englischer Dolmetscher , die an
roten Armbinden kenntlich sind , geleitet . Die gesamte
ankommende und abgeheude Post wird von einer eng¬
lisch-portugiesischen Zensurstelle geöffnet und genau
gelesen. Kein Wort , das abfällig über den Krieg
urteilt , passiert diese Zensur . Alle erklären , der deut¬
sche Arbeitsdienst sei ihnen lieber als die „ Freiheit"
drüben!

Der Krieg Mr See.
Weitere Versenkungen.

& ■' lin,  21 . Juni . Im Atlantischen Ozean wur¬
den ne «erdings eine Reihe feindlicher Handelsschiffe
mit wertvoller Ladung durch unsere U-Boote ver¬
nichtet . Unter den versenkten Dampfern befanden sich
dre englischen bewaffneten Dampfer „Drumcliffe " (4072
Tonnen ), mrt Kriegsmaterial nach Rußland , „Par-
thenra " (c>160 Tonnen ), mit Hafer und „Esneh " (3247
Tonnen ) mit Stückgut.

Der Chef des AdmiralstcrbeS der Marine,
* ** *

-ie Tauchboote noch « «gemeistert.
Zu den Admiralitätslisten der britischen Schiffs¬

versenkungen in der am 10. Juni endenden Woche
bemerkt Manchester Guardian:

dinen Monat lang auftecht erhaltene , die
Tauchbootverheerungen eindämmende Widerstand weist
eure enttäuschende Neigung auf , zurückzugeh n Archi-
bald Hurd schreibt im „ Daily Telegraph " w um
Pfingsten herrschende Optimismus war u rnvet.

Bekämpfung der Tauchboote einig
ge meist ert ^ E *inö, ist die Gefahr keinesweg

Die Wirkungen des U-Boot -Krieges werden fü
Munitionsindustrie seh

ibar  Dre Arbeitseinstellungen in Paris und ir
^Provinz haben einen recht ernsten Charakter ge

Infolge des Streiks , des Mangels an Rohstoffer
aller Art und der Wirkungen des U-Boot -Krieges if

neue große Munitionsfabrik , die Peugeot schor
rm Frühjahr eröffneir wollte , noch nicht fertig . Ein
großer Terl der für sie in Amerika bestellten
Maschinen ist unterwegs versenkt  worden

Benghasi in Brand geschossen.
Am 30. Mai wurde von einem unserer Untersee¬

boote die italienische Festung Benghasi an der nord-
afrrkanrschen Küste mit 40 Granaten beschossen. In
erster Linie wurden Hafenanlagen und die funkentele¬
graphische Station mit sichtbarem Erfolg iinter Feuer
genommen . Noch längere Zeit nach der Beschießung
wurde ein starker Brand in der Stadt beobachtet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Benghasi , das alte Berenik , an der Ostseite der

großen Svrthe , ist im letzten tripolitanischen Kriege
von den Italienern nebst einem schmalen Küftensaum
erobert worden . Die Italiener haben aber ihre ins
Innere vorgeschobenen Posten allmählich wieder auf¬
geben müssen . Wenn sie nun auch von der Seeseite
her bedroht werden , vielleicht mit der Abschneidung
ihrer Zufuhr zur See rechnen müssen, so werden sie
sich aanz auf die Hilfe der Engländer von Aegpv-

Da reichte ihm der hinter ihm -sitzende Rittmeister
einen Zettel , denn jedes Sprechen war bei dem don¬
nernden Geräusch der Propeller unmöglich.

Auf dem Zettel stand:
„Wann alauben Sie , daß wir die Festung errei¬

chen können ?"
Eine Laienfrage . — Stephan Andraski mußte

darüber lachen. Er nahm seinen Notizblock aus der
fühlte dabei den Browning . Auf den

Notizblock schrieb er:
«Unmöglich zu beantworten . Bei guter Fahrt ge¬gen Mittag ."
Er ging jetzt etwas tiefer mit der Maschine , um

sich lerchter orientieren zu k̂önnen . In Meter
Höhe blieb er.

Die Luft klärte auf . Der Sturm trieb di : Wolken
undl Dunstmassen in Fetzen davon , !o daß ex klar und
deuttlch das Gelände , wie aus einer Spielschachtel

V̂ ***̂ **' un *er  üch aufaebaut sah. Jetzt war es
10 Uhp vormittags . Da war ilim, als höre er durch den
Sana per Propeller einen anderen Klang.

Einen Klang , den er oftmals in seinen letzten
Fahrten vernommen.

Geschützdonner . . . .
Sollte er schon so nahe an Przemysl sein?
Er griff wieder in die Tasche und zog seinen Feld¬

stecher hervor . Dabei kam ihm wieder das kalte Eisen
des Brownings in die Hand.

Nun setzte er das Glas an die Augen und sah nach
vorne.

Ganz recht — dort mußte Przemysl liegen . Dort
drüben , wo sich vom Horizont dicke schwarze Rauch-
Massen zum Himmel emporzogen.

Er sah nicht, wie jetzt hinter ihm der vermeintliche
österreichische Kamerad gleichfalls ein Feldgias vor den
Augen hatte , dieses wieder in die Tasche steckte und
ein Messer hervorzoa . Eins jener langen , haarscharf
geschliffenen, tartartschen Dolchm esser, mit Lenen man

‘o*t ^er "verlassen inkkssen. — —
Das U-Boot unter Segel.

An der tunesischen Küste sind nach Meldung^
nis Paris einige Fahrzeuge durch ein angeblich mit
Tegel ausgestattetes deutsches U-Boot versenkt wor¬
den . Die List ist durch Fliegerberichte bekanntgeworden
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p südöstlich
erklärteDMerreichilcher Kriegsbericht. kisängio

Das aWien.  23 . Juni . Amtlich wird Verlautbart:
7m Galizien dauert die gesteigerte Feuertälw

'eit an : sonst ist die Lage überall unverändert.
Der Chef des Generalstabes.

Me Kosaken als letzte Hilfe.
Wenn es bei den alten Römern in einem Kriege

wckt schlecht stand , dann erging als letzte Hilfe der
Kuf an die Triarier . Das waren die kampferprobten
ilten Soldaten . Bei den Russen gibt es jetzt keine
triarier mehr . Dort ergeht der Ruf an die Kosaken,
Diesen geht neben dem Ruf des rücksichtslosen Drauf-
zehens der der unmenschlichsten Grausamkeit voran.
Nord und Brand sind ihre beliebten Waffen.

Unsere Truppen haben längst gelernt , mit den
lkosaken umzusprrngen . Sie fürchten diese nicht und
ind ihrer oft genug schon Herr geworden . Die alten
Kosakenregimenter sind überdies längst vernichtet , und
vas sich jetzt dafür ausgibt , hat nicht mehr den alten
Kosakengeist. Immerhin hat diese Truppe doch die
Disziplin besser gewahrt wie der größte Teil der
russischen Heere . Man hat deshalb die Kosaken zum
Schutz der gegenwärtigen Regierung nach Petersburg
geholt.

Sie halten Reden gegen den Frieden.
.Josakenvertreter aus ganz Rußland traten in

Velcrsburg zu einer Hauptversammlung zusammen.
Zahlreiche Mitglieder der Duma und des Reichsrates
rahmen daran teil . In der Eröffnungsrede forderte
)er Vorsitzende , das Tumamitglied Saratiew , die Ko¬
sten auf , ihre eiserne Disziplin in eine solche von
Stahl zu verwandeln , und schloß seine Rede mit einem
Aufruf zum Kampf gegen den äußeren und inneren
Zeind . — Vertreter des ersten Regiments Don-Kosaken
'orderten stärkere Maßnahmen gegen Lenin und andere
'lnarchisten , die sie als Verräter und Mörder der
ungen russischen Freiheit bezeichneten. Sie forder¬
en die vorläufige Regierung aus.

eine Sonderarmee aus Kosaken
zu bilden , die bereit sein werde , auf dem Felde der
Ehre zu sterben . — Rodzianko  erklärte in einer
leidenschaftlichen Rede , er wolle den Kosaken nicht
die Schmach antun , vom Sonderftieden zu sprechen,
denn die glühende Vaterlandsliebe der Kosaken kenn;
nur einen Weg, den Weg des Sieges und eines des
Landes würdigen Friedens . — Der ehemalige KriegL-
minister Gutschkow  sagte , die Zusammenkunft der
Kosaken bedeute einen Wendepunkt in der Geistesver¬
fassung aller Klassen der russischen Gesellschaft, unk
gebe ihnen den Entschluß wieder , bis zum Ende zn
zehen , bis Rußland den Frieden zusammen mit de"
Alliierten diktieren könne.

Diese Kundgebung bestärkt uns in der Auffas
sung , daß in Petersburg der Kriegswille wieder mäch¬
tiger geworden ist . Unsere Heeresleitung , die niema«
blindlings der von Rußland beteuerten Kriegsunlusl
geglaubt hat , wird durch die neue Bewegung ni"
überrascht.

Sie geben « ns noch 7 Monate Frist.
Zwei soeben aus Petersburg in Stockholm eiv-

getroffene italienische Sozialisten , Labriola und Rai-
mondo , erklärten , daß die italienische Sozialdemo¬
kratie zwar den Frieden wünsche, aber nicht auf die
Losung „Ohne Annexionen und Entschädigungen " ein-
gehen könne. Es sei unmöglich , auf diesem Grundsatz
einen dauernden Frieden aufzubauen , da ja dann
die Kriegsursachen , wie Elsaß -Lothringen und Trient,
unverändert bestehen bleiben würden . Im übrigen
baue man seine Berechnungen daranf , daß Deutsch¬
land in fi bis 7 Monaten vollständig vernichtet sein
werde . Rußland werde auf keinen Sonderfrieden ein¬
zehen . sondern im Gegenteil eine vervielfältigte Tä-
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Rae ! - Herr Gott ! - Stephan An-
Ä °^ e frag Seltensteuer aufzurichten.

fP * u?)r Schräge nicht ins Ueber-
kippen kam. Cr hatte fluchen mögen , und später er¬
kannte er . daß er in dem Augenblick lieber hätte betenfouen.

i inbrünstiges Dankgebet zu Gott der
in dem Augenblick seine Hand segnend über ihn hielt.
an « $ tatet il)tn — der Tod , der in der Hand eines
Meuchelmörders das Messer zum Stoß in den Rücken
Stephan Andraskis bereit hielt — konnte sein Opfer
nicht erreichen . Durch das plötzliche Kippen der Ma-

gefährliche Begleiter derartig auf die
tLeil! an R.r öcg  Führersitzes geworfen , daß er

zuhaiten °n Bespamningsdrähten fest-
Und da sah -Stephan Andraski dicht neben sich die

S£ C öc,8 «cl J!ÖCn~ den scharfen Tarta-
Sekunde ~ ® ^ ntfe<Jen  befiel ihn für eine

Dann hatte er den Avvarat wieder in der Gewalt.
— Die rechte Hand drückte auf das Tiefensteuer um

^eitfiug niederzuaehen . falls es nötig
wäre , und die linke griff zum Browning.

Trotz des Propellerlärms hörte er dicht bei seinem
Ohr einen russischen Fluch und sah. wie die Hand mit
dem Messer den Versuch machte, ihn von der Seite nochzu treffen.
Kn* wte, er eg aIS  Flieger so oft gewohnt,
hob er den Browning . - Ein Schutz - die Hand öeS
Fremden wurde getroffen , und der Tartarendolch fiel
in de« Führersitz.

Nun umpackte eine eiserne Hand die Gurgel Stephan
Andraskis und versuchte, ihn nach hinten hinüberzn»
ziehen »nd zu erdrosseln.

(Fortsetzung folgt-L
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Wieder eine neue russische Repnbfik.
ßine nach Perefaslawi (im GouvernementPol-
. südöstlich Kiew) einberufene Semstwoversamm-

»,erklcirte dre Stadt Per es as law i für einebhangrge Republik  und ernannte einen Dik-
r Das ausgesandte Mitglied des Kiewer Ar¬
arats, welches den Zusammenhang der Stadtrevu-
niit Rußland wiederherstellen sollte, wurde für

oftet erklärt. Ein gleiches Schicksal traf die De-
tion der vorläufigen Regierung, welche die Re-
ik auflosen wollte. Die Ereignisse in Perejaslawr
typisch für den fortschreitenden Auflösungsprozeß
großen russischen Reiches und die Sehnsucht aller
enach starker diktatorischer Gewalt,
ic Loslösungsbewegung der gesamten Ukraine
lerbie# täglich im Anwachsen begriffen. Die ukrai-
n Soldaten weigern sich jetzt einstimmig, an die
t eher abzugehen, als bis besondere ukrainische
„enter von Kerenski gebildet worden seien. Hier¬
sträubt sich die Regierung jedoch fortgesetzt, weil

je Schaffung einer ukrainischen Armee der ukraini-
Selbständigkeit gleichsetzt.

Tie Absetzung Kerenskis gefordert,
terenski,  der täglich mehr in das imperia¬
le Fahrwasser gleitet, findet in der Front jetzt
jarksten Widerspruch. In Riga erschien der Her¬
ber der Zeitung „Okopasa Prawda", Fähnrich
stow,, rn der Sitzung des Arbeiterrates und
te die Absetzung Kerenskis, den er als von eng¬
en Geldern bestochen  bezeichnete. Fähnrich
lt°w fand ,m Soldatenrat zahlreiche Anhänger,
nd frcĥ die Offiziere über die Ehcenkränkung
skrs empörten und die Entfernung Chaustows
lern Offizrerkorps verlangten. So prallen allent-
i innerhalb der Armee die Widersprüche auf-

Borbercitungen für die Offensive?
jciegsminister Kerenski hat befohlen, daß alle
logenen Reservisten, die vorläufig zu Landarbei-
kiirlaubt waren, wieder einrücken sollen. In einer
Sndigen Rede im Petersburger Arbeiter- und
ttnrat begründete Kerenski die NotwendigkeitOffensive. ö
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Ein türkischer Erfolg im Kaukasus.

^ Generalstabsbericht vom 21. Juni meldet:
mSudosten von Ersindjan hat ein Bataillon

zwei Geschützen versucht, unsere Stellung anzu-
% Das Gefecht hat sechs Stunden gedauert. Un-
Truppen machten einen Gegenangriff und ver-

Femd . Der Feind mußte sich zurückziehenciikuvh», ^rluft v o u - 00 Toten,  einigen Berwunde-
saft. unk M Maschinengewehren, einer Menge Pionier-
Ende ;n“ r Qprt,,n ",m
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Zelten usw.
Tie Erutc in Bulgarien ist vorzüglich.

bulgarische Ministerpräsident Radoslawow
in Wien er sehe dem Ausgang des Krieges
«verficht entgegen. Bulgarien werde die mit
ung König Konstantins besetzten griechischen

^ 'thalten, ob nun Veniselos Ministerpräsident
wlleicht Präsident einer griechischen Republik
sollte. „Die Ernte in Bulgarien ist vorzüglich.

-r" " rst sie ganz vortrefflich, so daß ein
>r Ausfall der den Mittelmächten  weitaus

werden könnte. Bulgarien ist jeden-

t.
olm ein»
tnd Rai- - ||1 (eucus
fialdemo- Ä lo^enV aIl^ ’ roo§  es entbehren kann, den

auf die "̂ ên zur Perfugung zu stellen."
;en" ein- * * *
Grundsatz England genehmigt die Pläne Veniselos'.
ja dann; fit Zustimmung der Engländer will Veniselos
' •h?1-6"» Inland die Monarchie am Ruder lassen, jedoch

"b" öu wählende Volksvertretung genau die

htet"sew Königs festfetzen. ^ ^lan istlm 'e'in
den ein- ^ ? englischen Regierung unterbreitet worder
iqtr Ta» f̂ beren  Genehmigung gefunden.

H L Das ist der Engländer.
-Amtlich.» Sch°„ v°r -Mi.

L «- « D-u-,chla»° ^ ,ang7 GZschs- dt.
lung Ueberlebender unseres im Mai in

2 E. 26"  St m SwÄ
erfnfineÛr<1̂ Ausland ihre vollgültige Bestäti-
Mren . Danach wurde das Boot während des
Än ^aebrackt̂ Ä ^ ^ Z^ örer gerammt undstün» gebracht. Bon der Besatzung gelana es

an die Oberfläche emporzuarbetten
ffaj*  Engländer absichtlich nur rwei retteten
! Vließen sie, wie im Falle des Torpedo-20" ihrem Schicksal. ^

--Barbaren ":
Zeitung „Daily News" schreibt: Auf

^t °bschnit. wo die deutschen und englischen
statt Ê raahe  beieinanderliegen, fanden Schar-
t , und eurer der Unsrigen lag schwerver-

bttemandsland. Weil er furchtbar stöhnte,
jedgch ablckri,!? ^ *'. holen zu dürfen, was
ob fJs  abfchlug, da jeber Schritt aus dem Graben

, Leuten würde. Während der Offizier nach
Oarta- ^"el suchte, um dem Manne zu Hilfe zu toT*
r eine h einen umherirrenden Hund,

l» . v wounlick rn den deutschen und engttschen
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Er schrieb ein Briefchen: ,,Er-
^ umK« ^ »unseren Verwundeten holen?»

gerettet.
„. . *
' “ « ><1 Konstantin in Graubün - en.

ib Konstantin von Griechenland hat sich„ach
'entb̂ aubUnden begeben. Er nimmt dort Som-
»arn"? . Später will er auf der Insel Fünen
^ seinen Wohnsitz nehmen. ü 6

ber flcßcn >Ctt  König , die sich in
neupnzuschulden  kommen ließ, warenuenen Berichten reckt lckwerer Natur: Mau

DÄvar̂ Den mm  Mt MRnen. ein TtaNenllcker
Chauffeur, der verhaftet ist, rief: „Werft ibn in«
Wasser!", Eine Frau versetzte dem König eine Ohr-
ŝ lge, ern unbekannter Mann schlug ihn mit bem
Stock über den Kopf, so daß der König seinen 5
berlor. Die Polizei kam zu spät, und wenn sich der
König nrcht ins Lloydhotel gerettet hätte wäre es
ihm noch, schlimmer ergangen, denn keine Hand rührtesich zu seinem Beistände. 1

Ruhe in Spanien.
, Die Regierung in Madrid hat die svaniscke Ge-
sandtschaft im Haag ermächtigt, nachdrücklich alle Ge¬
rüchte, die über die kritische Lage in Spanier verbrei¬
tet werden, in Abrede zu stellen. In Spanien berrickt
augenblicklich vollkommene Ruhe. Gewsisen Beschwer!
den gegenüber, die von einem Teil der Armee der
Infanterie , vorgebracht wurden, sei von der Reaie-
rung Entgegenkommen gezeigt worden. Diese Be-
schwerden standen jedoch nicht im geringsten mit der
politischen Lage des Landes im Zusammenhang, und
betrafen noch weniger die auswärtige Politik

Lokales und Provinzielles.
Schi erste in, den 23. Juni 1917.

-Einmachzucker für den Landkreis
Wiesbaden.  In Kürze wird auch im Landkreis Wies-
baden der Einmachzucker verteilt werden, nachdem die Ueber-
weisung durch das Landeszuckeramt erfolgt ist. Bei der
V-rleilung werden alle Haushaltungennach der Zahl der
Angehörigen bedacht, da grundsätzlich Bevorzugungen nickt
stanfinden sollen. Nur diejenigen Haushaltungen, deren
VorNand dle Ablleferungsschuldik̂eit in bezug auf Eier,
Milch. Kartoffeln und Brotgetreide bisher nicht erfüllt hat
bleiben unberücksichtigt. Der Umstand, daß jemand größere
Mengen Obst selbst geerntet hat, berechtigt ihn nicht, größere
Mengen Zucker zu beanspruchen. Wo es angeht, soll das
Obst ohne Zucker eingemacht werden. Geeignetes Obst
wie Aepfel, Birnen, Zweischen usw., soll durch Dörren
haltbar gemacht werden. Wer dann noch Ueberfluß ha,
soll das frische Obst nach Möglichkeit verkaufen, damit auch
solche Haushaltungen, die selbst nichts geerntet haben, in
die Lage kommen, sich Obst kaufen und einmachen zu kön-
nen. Die Verteilung des Zuckers erfolgt ohne besonderen
Antrag, der Einreichung von Gesuchen an den Kceisaus-
schuß bedarf eS deshalb nicht. Papier und Porto können
also gespart werden. Loraussichiltch werden auf den Kops
5 Pfund verteilt. Eine weitere Zuteilung st,.der ihm Jahre
1917 nicht mehr statt, namentlich ist nicht damil zu rechnen
daß im Spätherbst nochmals Zucker verteilt werden wird'
Möge deshulv jeder seinen Zucker iparsam verwenden!

- ." Das Dörren von Obst!  Die reiche dies¬
jährige Obstblüte laßt eine gute Ernte erhoffen, und schon
suchen die Konserven- und Marmeladenfabriken möglichst
große Obsimengen an sich zu ziehen. Es sei deshalb da-
rauf hingewtesen, daß der beste und billtgsie Weg zur Kon¬
servierung des Obttes das Dörren ist. Der das Obst ver¬
teuernde und gefährdende Transport zu den Marmelade-
fabriken kommt hierbei in Wegfall, die Verarbeitungd-s
Obstes ist denkbar einfach und billig. DaS Dörren voll¬
zieht sich am besten auf oder in Backöfen, aus Herdplatten
ja sogar bei gutem Wetter in der Luft. Im Vergleich
zum Einkochen bietet es sehr erhebliche Vorteile da es
weder Einmachgläser, also auch keine Gumtniringe. noch
Zucker erfordert. Seine Verwendungsmöglichkeit ist ober
die gletche. Es sollte daher jeder, der hierzu in der Lage
ist. bei Zelten darauf bedacht sein, sich durch Dörren von
Obst eine abwechslungsreiche und schmackhafte Kost für den
Winter zu sichern.

* Auszeichnung.  Der Gefreite Adolf  H o r z
von hier erhielt das Eiserne Kreuz II. Klasse.
^ err Landesversicherungs-Anslali Kessen-Nassau -n
Cassel hat in den Kaushallungsplan für das lausende
Jahr 50 000 Mark zur Durchführung von Äetloerfahren
3U Gunsten jugendlicher, noch nicht oerstcherungspslichsioer
Personen aus dem Kreise der versicherunosvf ichtiaen
Bevölkerung b-rej.gestelll. Aus
Mittelzur Bewilltgnng von Heilverfahren für schulentlassene
al,o dem verstcherungspflichttgen Alter nahestehende Kinder.'
bei denen durch entsprechende Fürsorge einer sonst zu
befürchtenden srühzetltgen Erwerdsunfähigkettvoraedeual
werden kann, z n Verfügung gestellt werden. Etwaige
Anträge der Eltern oder gesetzlichen Vertreter solcher
Kinder werden de, den örtlichen Verstcherungsämtern-ent-
gegengenommen.

* Sabotage von Kriegsgefangenen.
Immer wieder mutz die Aufmerksamkeit der Oefsentlichkeii
aus dieinzahlretchenFällen nacĥ ewiesenen.wohloraantster-
len Bestrebungen unserer Fe-nde gelenkt werden durch
die von Kriegsgefangenen ausgesührien Beschädiaunaen
iandwlrischafiiicher Maschinen und Pflanzungen sowie
industrieller Anlagen Deutschlands Adwehrkraft zu schwä-
chcn. So mutzte in der letzten Zeit eine Reihe von
j r̂i(!Q5Q?f(2nQßnßn unterbptn brinncnöcn Verbucht Scbßuttcn
in Brand gesteckt zu haben, verhaftet werden Es ist
festgestellt, daß aus Frankreich an Kriegsgefangene Werk¬
zeuge versandt wurden, die zur Anlegung von Bränden
und zur Beschädigung von Saatkartoffeln dienen sollen
LandwirlschafilicheMaschinen wurden durch hinein-
geworfene Lisenstücke beschädigt, dem Diehfutter wurden
Nägel zugesetzt, auch wurden an industriellen Maschinen
Beschädigungen angertchtet. Weiter ist amtlich sestgestellt
datz Kriegsgefangenen aus Frankreich Bakierienkulturen
zugesandt wurden, die zur Kervorrufung von Diehseucken
dienen sollen. Das alles macht es notwendig, die Kriegs¬
gefangenen. die tn landwirtschaftlichen oder in industriellen
Betrieben tätig sind, ständig sorgfältig zu überwachen

* Im Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung
Mainz hat der stellvertretende kommandierende General des

! 18. A-meekorps Ziffer 4 der Verordnung des stellvert̂ .
ren. en Generalkommandosvom 2 Februar 19lfi mi, Wiirf

lässig« QE " Äf « flander im Aufträge ber reK * %̂ einige Hol.
deutschen Dörfern herumtreiben̂in" indatenbriefe zu sammeln Es Ier  Absicht, Sol.
zeibehörderr auf sEe Brikkk̂ r^ beten, die Poli^
machen, und deren Festnahm! 5u lllammn * ™ ä“

&  i,"äs ää «
stocker Gegend sind diesen̂ ckon ll Ultrmoer und Ro-<
das Pfund Honig gebotenU "d 5 Mark fO»
kann sich vorstell?n, was da der̂ W worden. Maw
Winter im Handel kosten Herbst unds
nicht schnell ernschreitet Erk^ lick-^ d̂ Behörds?

lckster Reit m reck nen weullcherweise ist damit!in nächster

Letzte' Nachrichten.
^ . B er l i n , 23. Juni.
Prrvattelegra mme.

Wie das „Berliner Taglait" meldet, ging die « gita-
1Hl Senm 0m(! ^°u ^ontm von den dort weilendenv eni-

selrstrschen Elementen aus. Der Hauptschuldige am Alte».
,at g,g.n da« d« sch. »°n,ul°. in S, . f, üaZoT
Ghiif jumdfletefttt  und hat sich der Polizei gestellt. Der
schwerzerrsche Gesandte rn London soll von dem englischen
Minister des Auswontigen dahin unterrichtet worden sein,
daß die englrsche Regierung den Schritt Hoffmanns als
unfreundlichenAkt gegen England und seine Verbündeten
ansehe und daß sie um dre notwendigen Maßnahmen er-

Dem griechischen General Dnmamis und MetaxaS
wurde dre Rerse nach der Schweiz verweigert Jonnart
soll beabstchngen, sie vor ern Kriegsgericht zu stellen.

Aus Petersburg heißt es in italienischen Blättern, daß
dw Fnedensbewegung in Rußland immer größeren Umfang

Im russichen Ministerium des Innern sollen Bitten
um energliches Einschrei,en und um Verhafiung Lenin«
erngelaufen,e,n. Der Innenminister habe die Anaeleaen-
beu bereus dreimal. im Min-sterrat zur Sprache gebracht.
Es ser aber beschlossen worden, keine beiondere Maßreml
zu ergreifen, wetl Lenin bisher das Feld der Gedanken-
augerung nicht übeischrirten habe. Der Vorstand der Ok-
lobrlstenpartel unler dem Vorsitze Gmschkows beschloß sich
von nun an republikanisch-liberale Partei zu nennen. Auch
ein großer Teil des Babnbetriebes Pelersbura—Wilebok
Moskau- Kurak und Moskau- Nischninowgorod müsse
wegen Streiks eingestellt werden. '

^ Havre berichten laut Lokalanzeiger Pariser
Blatter, daß beim ÄuZladen von Kriegsmaterial aus dem
amerikanischen Dampfer „Eastgaie" eine Explosion erfolgte
und ein Dogger getötet wurde. Man habe im untersten
sckifframn eine aus Amerika stammende Höllenmaschine
gefunven.

To Petersburg , 22. Juni. (MTB. Nichtamtlich.)
Reuter. Anarchisten bemächtigten sich des Landhausesdes
Generals Darnswo in der Wiborger Vorstadt.
^ Kop en hagen  22 . Juni. (WTB. Nichtamtlich.)
Meldung des Rttzauschen Bureaus. Gemäß der vom
Mtmsterprasidenten gegebenen Darstellung der polittschen
Lage wünschte der König nicht das Abschiedsgesuch des
Mtmsters Rottboell zu bewilligen. Nootboell bleibt da,
her im Amte.

, . Wien,  22 . Zuui. (WTV. Nichtamtlich). Der Kaiser
hat den ersten Präsidenten des Verwaltungsgerichtshofes
BaronSchwarzenauden zweiten Präsidenten Baron Haerdtl
das Herrausmrtglied Professor Lammasch und den Arbeüs-
mimster von Truka empfangen. Schwarzenau und Ha¬
erdtl waren in früheren Ministenen Minister des Jnnem
Schwarzenau auch seinerzeit Stadthalter von Tirol.

Ter Erfolg der Italiener.
^ (sladorna sagt in seinem Bericht vom 21 Funt'

„Gestern abend ließen wir im Abschnitt
stennatales (Ampezzano) auf dem Kamm de? Aeim!
Lagazuoi eine mächtige Mine, die durch einen
gen großen Stollen vorbereitet war, sprinaenErvloilon versckütt-'te >!- _ - iJr

srr« r^Ü̂ f' fp/^ enŵunge ben'©ibfê ber^ öfie2668 auf dem kleinen Laaaruoi «nv
sofort eine Verteidigungsstellung" uhteten dort
!-r mit dl»

'Tr * te"“i°-
irdischer Arbeit audgehöblt und deren Sie,, !»
großen Mengen Sprengstoff geladen
» ■ jldgen tn die 4t . 1'lim  ÄÄSvöllig durcheinander gewirbelten lif,, au !;Vte
lienisches Trommelfeuer ein Dke lLLn ^ ^ ^
nrcht. daß die Oesterreicher die Lk wußten
geräumt hatten. Als nun die itaÄ ^ ? ^ ? °^
vorging, wurde sie ru kbep>- Snfanterie
raschung durch die sie bereits erwartend« /̂ber»
ger, die inzwischen aus der L>auvtstesl«»^ Verteidig
vorgeeilt waren, mit Handâ naten̂ -m'!?k? ^ Kuppe
zurückgeworfen. Es gelang d̂en Italien Uinb
mal, den Sprengtrichter ^u "üht ein,
stellte Sturmpatrouillen ettten̂ herbei
den Trichter und nahmen noch ein paarW ?" fe& ^,
angen. Die Oesterreicher hatten bet d-p »aliener ae,.
zelegenheit weder Tot? noch Verwund̂ m *n
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Das Völterproblem Oesterreichs.
Der österreichische Ministerpräsident Clam Mar-

tinic unternahm den Versuch, aus der Krisis dadurch
hierauszukommen , daß er das Kabinett durch Er¬
nennung von mehreren Landsmannministern ausbaute.
Das bedeutete die Entwicklung der Regierung in ein
engeres und weiteres Kabinett , um im Sinne eines
Bundesministeriums möglichst vielen Nationen direk¬
ten Einfluß auf die Regierung zu verschaffen. Das
Bestreben ging zunächst dahin , die nationalen Par¬
teien zu einer Arbeitsmehrheit zusammenzuschließen.
So sollten sechs Minister ohne Portefeuille nur zu dem
Zwecke der Wahrung ihrer nationalen Ansprüche in die
Regierung eintreten . Dagegen sollten die im Kriege
besonders wichtigen Ministerien der Finanzen , der
Eisenbahnen , des Innern und der Landesverteidigung
den deutschen Fachbeamten verbleiben . Ein so gebil¬
detes Ministerium wäre also durchaus keine parlamen¬
tarische Verwaltung , wohl aber ein politisch parla¬
mentarischer Zuwachs . Alan wollte dadurch das Par¬
lament für euren Burgfrieden gewinnen . Die Polen
waren mit diesen Vorschlägen einverstanden . Nur die
Tschechen blieben unbeugsam in voller leidenschaft¬
licher Ablehnung aller Pläne und Anträge . Die
Regierung hat jede Nachgiebigkeit wegen der einge¬
sperrten Abgeordneten der Tschechen verweigert.

Die Christlich - Sozialen  haben eine Betei¬
ligung mit der formellen Begründung abgelehnt , sie
hielten die Zeit für ein parlamentarisches Ministerium
für ungeeignet , sie würden aber die Regierung unter¬
stützen. Auch die Sozialdemokraten  haben den
ihnen angebotenen Eintritt in die Regierung abgelehnt
und die Unterstützung ohne eigene Vertretung im Mi¬
nisterium versprochen.

fFrete urkd Der Sohn Heinrich wegen Mordes zu WS*
antworten . Die Lawrenz soll mit ihren Töchtern
einen schlechten Lebenswandel geführt haben . Da der
Ermordete dies nicht dulden wollte , beschlossen d«
Weiber , ihn zu töten . Der Sohn , der darum wußte,
mußte sich zum Vater rns Bett legen . Ms Lawrenz
eingeschlafen war , trat die Frau mrt emer Axt und
die Tochter Selma mit einer brennenden Lampe rn
das Zimmer . Grete blieb in der offenen Tür stehen.
Während die Tochter leuchtete , führte dre Frau mrt
der Axt mehrere Schläge nach dem Kopfe des Schla¬
fenden , die den Schädel zertrümmerten und den so¬
fortigen Tod herbeiführten . Sie gaben dann an,
Lawrenz sei beim Heuholen aus,  der Bodenluke ge¬
stürmt Das Gericht verurteilte die Frau zum Tode,
die Töchter zu 12 und 8 Jahren Zuchthaus und de«
Sohn zu 4 Jahren Gefängnis.

’4 Ein wüster Marmelavcnschwinvel wurde von
Hannover aus betrieben . Der angebliche Invalid«
.Hermann Minge erließ in allen möglichen auswär.
tiqen Zeitungen Inserate , worin er prmra Marme¬
lade 10 Kilo für 10 Mark empfahl und zur Ver¬
fügung stellte . Auf diese Nachnahmesendungen kam
es ihm an . Er sandte dafür ein Gemenge aus zucker¬
losem Steckrübenmus , Farbstoff und etwas Kirschen¬
aroma . Das Erzeugnis war ganz ungenießbar . Das
Gericht erkannte auf 9 Monate Gefängnis.

15 Monate Gefängnis wegen bwtreiveschic-
bnngen . Nach dreitägiger Verhandlung ist vor der
Posener Strafkammer der Prozeß gegen den Gutsbe¬
sitzer Lorenz Markietan aus Brudnia im Kreise Hohen-
salza zu Ende geführt worden . Das Urteil lautete auf
eine Gesamtstrafe von 15 Monaten Gefängnis und aus
26 800 Mark Geldstrafe.

Tr ist durchschnittlich 1 Zentimeter rang . vwn „
Umriß und von rotgelber Grundfarbe . Dre lrä
gefärbten Flügeldecken zeigen elf schwarze Längsstreh
Die rotgelben Eier sitzen zu zehn bis zwölf cutj
Unterseite der Kartofselblätter , Eine Verbreitung
Käfers in Deutschland selbst würde gleichbedeutend i
mit der Vernichtung des deutschen Kartoffelbaues,,
vem die Ernährung eines großen Teiles der Bevz
cung vorzugsweise beruht . Es ist daher dringend
ivendig , daß Käfer , Larven , Eier und Puppen . -
sie entdeckt werden , sofort mit allen Mitteln ver
oerden.

kosten die
oder bei

Rekl
B.

Monatlich■
lohn 50 Pf
bezogen Bietaussä

Scherz und Ernst.

Alle Pläne gescheitert.
In den Abendstunden des Donnerstags wurde im

Parlament bekannt , daß Ministerpräsident Graf Clam
Martiuic , da sich gegenwärtig die Unmöglichkeit er¬
gab , ein durch Aufnahme von Landsmannministern
erweitertes Kabinett zu bilden , dem Kaiser die Bitte
unterbreitet hat , den Rücktritt des gesamten
Kabinetts anzunehmen  und eine andere Per¬
sönlichkeit mit der Kabinettsbildung zu bettauen.

Gerichtssaal.
V «ege « Ermordung des Mannes zum Tolw

verurteilt. Bor dem Schwurgericht in Stolp hatten sny
die Ehefrau des Schafmeisters Lawrenz aus Prettmin
(Kr . Scblawe ), deren erwachsene Töchter Selma und

Die letzte Juniwoche
Ab reiß - und Anreiz - Kalender.

Sonntag , 24. Juni : Wer keine Tageszeitung hält , H..-»
Patzt nicht in die moderne Welt . H

Montag, 25. Juni : Der Gans genügt der volle Kropf,
Der Mensch braucht Nährstoff für den

Kops.
Dienstag , 26. Juni : Wer täglich in die Zeitung blickt,

Denkt klar und handelt auch geschickt
Mittwoch, 27. Juni : Nicht abonniert , nicht informiert,

Nicht orientiert , — angefchmiert!
Donnerstag , 28.Juni : Die an der Zeitung Groschen sparen.

Die lassen viele Taler fahren.
Freitag , 29. Juni : Die Zeitung ist billig , das Huhn ist

teuer;
, Doch jene legt die besten Eier.

Samstag , 30. Juni : Bestelle schnell, - nicht unsertwegen.
Zum eigenen Profit und Segen,

tf. Deutsche Besatz«,ijrsmarken. Für das Gebiet dei
deutschen Militärverwaltung in Rumänien  sind 3 Wert«
deutscher Briefmarken des bekannten Germaniatyps mi>
dem der gleich hohen deutschen Währung entsprechenden
chwarzen Aufdruck ,,15, 20 und 40 Baut " und den
Suchstaben „I>l . V." (Miltürverwaltung ) sowie eine Post-
!arte zu 10 Bani erschienen. Weitere Werte dürften , ähn¬
lich den deutschen Besatzungsmarken in Belgien und Ob. Ost,
später erscheinen.

tf . Landwirte , achtet, auf den Kartoffelkäfer ! Der
Kartoffelkäfer , in Amerika unter dem Namen Kolorado¬
käfer besonders bekannt , hat dem dortigen Kartoffel¬
hau unermeßlichen Schaden zugefügt und den Anbau
dieses Hauptnahrungsmittel in Amerika stellenweise un¬
möglich gemacht. Seine Einschleppung nach Deutsch¬
land mutz daher nach Kräften verhütet werden . Der
Käfer lebt vorzugsweise aus der Kartoffelpflanze . deren
glätter Hirn in leinen Larven zur Nahrung ' dienen.

Fernrr

Politische Rundschau.
— Berlin, 22.  J :,n

Ungarn : Wahlreform und Ausgleich.
* Im ungarischen Abgeordnetenhause ist das,

gebildete Ministerium Esterhazy  am Donners,
zum erstenmal erschienen. Die Abgeordneten wai
fast vollzählig anwesend , die Galerien zum Erdrüa
voll . Graf Moritz Esterhazy ergriff unter gr°
Spannung das Wort und sagte:

Die Grundlage des Kabinetts bildet die Wah
re form.  Die Altersgrenze für das Wahlrechts
auf 24 Jahre festgesetzt, jedoch werden die Kämpfer
der Front , die das Karlskreuz besitzen, auch unter!
ser Altersgrenze das Wahlrecht haben - Die Wi
müssen von Amtswegen in die Wählerlisten m.
nommen werden . Die Reinheit der Wahlen wird d
ein Verbot der Zahlung von Reisekosten, der Ve^
gung der Wähler und durch ein Verbot von Abz
und Fahnen gesichert werden . ^ n

Wir hoffen , daß die gegenwärtige Mehrheit
Abgeordnetenhauses die Schaffung dieser unerläßli
Reform nicht verhindern wird . Sollten wrr ur
dieser Hoffnung täuschen, so werden wir genöttgt
Neuwahlen  anzuordnen.

Der Ministerpräsident entwrckeltesodmrnH ^ ^ ^ oste
gehend sein Programm der Fürsorge für Kriegs^ f
liben Kriegswitwen und -Warfen , ferner dre Gn»>w, Aus
lagen der Besitzpolitik . Bezüglich des Ausg  leireis für di
mit Oesterreich  erwähnte er . sAne Regierung ^ um
diesen schon vorgefunden und aus dieser- Arn^
würden die schon rm vergär ;r a Jahre Mit LeB»" ci
mnd begonnenen Verhandlungen fortgesetzt. Die
gierung beabsichtige eine endgültige Erledigung
Ausgleiches einem zukünftigen Reichstage vorz -"-
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Die wi
mit dem

:en weseml
ihrendes A

irgerufen d

Pfenr
geben

« « vv , v *, „ _ . pi „ .
ten , falls nicht vom Willen der Regierung unabhäi m unseren
Umstände frühere Maßnahmen unvermeidlich ma§

Mer Weir.
** Das ^-Heime Lchwcinemordc ». Sieben g:,

Schlächtereien sind nach einer Bekanntmachung
Provinzial -Fleischstelle für Westpreußen in zwei
meinden entdeckt worden . Das Fleisch, das sich«
den gewinnbringenden Schleichhandel bestimmt^
wurde beschlagnahmt . Um diesem geheimen SL
morden Einhalt zu bieten , hat die Behörde jetzt
lohnungen für Polizeibeamte und Trichinenschau«
gesetzt, die sich um die Aufdeckung von ge^
unerlaubten Schlachtungen besonders verdient
haben.

** Auch ein Kohlencrsatz. Auf den hallig
der schleswigschen Westküste vorgelagerten Jnse
den die aus dem Dünger des Viehes durch AU
ten , Kneten mit den Füßen und Trocknen durchs
und Sonne hergestellten „Titten " seit alten Zeite»
gewöhnlichen Ersatz für Torf und Steinkohlen
diesem Jahre werden ganze Ladungen dieses "
Materials , deren Herstellung die andauernd _
Witterung sehr begünstigt hat , nach außerhalb!
'andt.

mut
Der Fle

Diejenige
die E

werden I
littwoch, i
: Zimmer

Achtung! Achtung!
Heute Abend 8 ^ Uhr

Grosse öffentliche Volksversammlung
filir Miinner und Frauen in der Turnhalle um Kaiserplatz in Biebrich.

Tagesordnung:
Jrled«, Brot und gleiches Recht.

Referent: Reichstagsavgeordner Schöpft««, Berti«.
hierzu wird auch die Arbeilerschast. sowie sonstige Interessenten von Schiersiein höstichst ein-

In Anbetracht der Wichtigkeit erwarten einen starken Massenbesuch
Die Einbernfer.

geladen.

Fräulein,
den zum Zi

8

evangel , 24 Jahre . lucht wegen ärztl . verordneter Luftveränd-
Schiersiein oder Umgebung Siellung in ruhigem Hause, am litt
alleren Damen ohne gegenseitige Vergütung . Offerte
I . K. 300 an die Geschäftsstelleder Schiersteiner Zeitung,

Sprechstunde«:
8- 1 und 3- k Uhr

H, Riemeh«
Biebrich, Mainzerstraße
Gegenüber der Hosltt^

Mittwoch
' findet auf
Nt und zwa:
chsrn in Do
hnittbohnen

^rechbohneni
Wkchbohnen ii
Mitlonsardin
^ngemüse öi

Msche das
Brotkarte
Beträge

Verordnung.

'Kirchliche Rgchrichlr«.
Evaug . Kirche.

Sonntag, den 24. Juni.
Nachmittag 18 Uhr Predigt, Herr
Psr. Welkerttnĝ Ê dach^

Biebricherftr . 27 parterre

z-Mmmo-ms
mit Zubehör per 1. Juni zu ver¬
mieten.

Näheres Wörtstr . « Part.

Aein-LMrenr

Alle
Trauer-

Drucksachen
in vornehmer Ausführ¬
ung , auf Wunsch in we¬
nigen Stunden , lleieri

BuchdruckereiW. Probst.

in jede Ausführung liefert prompt
Drockerat 2Ö . Probst

Für jede
Auskunft

durch die Geschäftsstelle bei Der-
mietung von Wohnungen etc. wird
eine
Gebühr von 5 Pfenuig
erhoben. _

Echiersteiuer Zeitung

mit etwas Garten zum Alleinbe
wohnen zum 1. April 1918 zu
mieten, eoil. zu Kaufen gesucht.
Offerte mit Preisangabe unter R.
F. 200 an die Geschästsstetle der
Schiersteiner Zeitung.

Im Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung
Ziffer 4 der Verordnung des stellvertrerenden GmeralkommaB
2.  Februar 1916 (IIIb Nr. 2098/490) mit Rücksicht auf dieE>«!
der Sommerzeit dahin abgeändert, daß Jugendlichen der Aufen"
Straßen und öffentlichen Plätzen in der Zeit bis 1. Oktober
stauet wird . . .

Der stell». Kommandierende
gez. Riedel, Generallevw^

Als verl

Abzugel
Schl er s

Einige zuverlässige und pünktliche

«che»
Kann das Bügeln unenlgeliltch
erlernen. ^ „
Näheres bei Ara« KranS . Karlstr

Zeitungsträg
zum 1- Juli gesucht

Schterfteiner Zei
Lutes Ifleedeu

zu Kaufen gesucht.
Wiesbadener

Zeuientw.-Fabrik
Mainzerstr . KL.

2-A-ZimmerW^
möglichst mit Stallung
gesucht. Offerte unter ms
an die Geschäfisstelle fie'j
sleiner Zeitung

weitere 4
Berlin

^otserfolgei
' in derN

versenkten
pfer, ein

erter englisl
6000 Tc
einem G,

Dam
vsaat geladl
eCrube^

Ü

Berlin
^M«er-U-^
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